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Nr. 285. Donnerſtag, 5. Dezember 1872. 
Landtags⸗Verhaudlungen. in einer Situation, bei welcher er aus Anſtandsrück⸗] gleichſam perſönlich dafür verbindlich gemacht habe, für Ausland. 
Abgeordnetenhaus. ſichten aus dem Amte ſcheiden müßte, aus Privatrück- eine ausgebreitete Schuldentilgung einzutreten, ſobald Peſth, 1. Dezember. Szlavy iſt Miniſterprä⸗ 
12. Sitzung vom 3. Dezember. fihten im Amte verbleibe. Der Redner fordert dem- die Finanzlage des Staates dies geſtatte. Die Frage ſident. Dies iſt das endliche Reſultat der langen 
Vice⸗Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung] nächſt, daß das Volk auch ſeinerſeits theilnehme an der wegen Aufhebung drr Staatslotterie iſt wiederholt hier] Krifis, deren Verlauf jetzt nach der Beendigung noch 
um 11 ½ Uhr. günſtigen Finanzlage, und zwar durch eine Verminde⸗ | erörtert worden und ich ſelbſt betrachte dies nur als einmal zu überblicken wohl der Mühe lohnt. In der 
Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Graf Itzenplitzf rung der Steuern. Er ſpricht über die Nothwendigkeit eine Frage der Zeit, aber ich glaube, wenn es darauf] Sitzung vom Montag (25. November), wo über dem 
und mehrere Regierungs-Kommiſſarien. der Reform der Steuern und über die Höhe des Mi⸗ ankommt, die Frage zu erörtern, was wichtiger ſei,[ Haupte des Grafen Lonyay die Degkpartei und die 
C Die Bänke des Hauſes und die Tribünen’ find litär⸗Etats, welcher das ganze Finanz⸗Syſtem vergifte dieſes Inſtitut aus der Welt zu ſchaffen oder eine] Linke ſich die Hand gereicht, wurden beiläufig alle ſchar⸗ 
ſpärlich beſetzt. und die Frage der Steuer⸗Reform gar nicht aufkommen Steuerermäßigung herbeizuführen, ſich Jeder für die] fen Gegenfäge gejchlichtet; die Würde des Hauſes ward 


0 Die Kommiſſion zur Vorberathung des Erbſchafts⸗Ilaſſe. Redner ſchließt mit der Bemerkung, daß der 
Steuer-Geſetzes iſt gewählt und hat ſich folgenderma⸗] Militär-Etat es ſei, welcher es verhindere, die Früchte 
ßen konſtituirt: Vorſitzender iſt der Abg. Bähr (Kaſſel), des Sieges in Ruhe und Frieden zu genießen. (Bei⸗ 

deſſen Stellvertreter Abg. Larz, Schriftführer Abg. von fall links.) (Dr. Leonhard und Dr. Falk ſind in⸗ 
Bismarck⸗Flatow, deſſen Stellvertreter Abg. Wachler zwiſchen eingetreten.) 


Oels). 


für dieſen Etat und werde auch gewünſcht, daß der 


Vorſtand die Frage erörtern möge, ob die Diäten der] die Lage der Finanzen eine ſolche ſei, welche erficht 
Abgeordneten den veränderten Preisverhältniſſen noch feine Erleichterung der Laſten herbeiführen könne, daß 
entſprächen. Was num den Etat ſelbſt anlange, ſofſeine Stellung gegen den Etat durchaus keine prinz 
vermiſſe er zunächſt irgend eine Andeutung über wie] pielle, ſondern nur eine ſolche ſei, welche überlegen 
Verwendung des auf Preußen fallenden Theiles "der wolle, ob die Grundſätze des Etats überall den rich 
franzöſiſchen Kriegs⸗Entſchädigung. Auf Preußen werde tigen Ausdruck gefunden hätten, und da ſei gerade di 
hiervon im nächſten Jahre ein Antheil von ungefähr] Vorberathung ing der Budget-⸗Kommiſſion nothwendig 
80 Millionen fallen, und wenn auch ein endgültiger In dem Etat figurirten eine Anzahl von Einnahme 
Beſchluß über die Verwendung nicht gefaßt werden welche nur die Noth der Umſtände geſchaffen he 
könne, wenn die Zahlung wirklich erfolgt ſei, jo könnte Wann wolle man die Lotterie abſchaffen, wenn m 
doch ein vorläufiger Anſchlag gemacht werden. Man in dieſem Jahre? Welche Entſchuldigung habe n 
ſpreche nun von einer Eijenbahn-Borlage von 120 denn für die Verführung, welche Entſchuldigung 9 
Millionen. Der Handelsminiſter ſcheine das Prinzip] man dafür, daß der Staat den einmal vorhandenen 
verfolgen, mit ſeinen Forderungen immer erſt zu] Spieltrieb, den er ſelbſt als Laſter bezeichne, ausnutze 
omumen, wenn der Etat berathen ſei; er Redner) und für ſich ſelbſt, wann nicht die höchſte Noth dazu dränge ? Z 
ſeine Freunde aber müßten darauf halten, daß derar⸗(Sehr richtig!) Es ſei ſchon ein Zeitungskampf darum die Hoſſnung, daß die Etats fi erfüllen werden. In⸗ 
lige Vorlagen ſtets gleichzeitig mit dem Etat an das entſtanden, daß einzelne Verwaltungsräthe ihren Aktio⸗ 
Haus gebracht würden. Was nun die Vertheilung] nären die Gründungen theurer anrechnen, als fie wirklich 
der franzöſiſchen Kriegs⸗Entſchädigung auf die einzel- ſeien. Dies ſei der offenbarſte Betrug und es ei die 
nen deutſchen Staaten anlange, ſo ſcheine ihm, daß] Sache der Juſtizpflege, gegen ein ſolches, zur allge- 
auf die größeren finanziellen Opfer, welche Preufen meinen Krankheit gewordenes Unweſen einzuſchreiten. 
gebracht habe, nicht genügend Rückſicht genommen wor» | Die Krankheit jei weit verbreitet, ſelbſt Mitglieder des 
den ſei. Im Zuſammenhange mit der Verwendung höchſten Adels beſchäftigten ſich mit ſolchem Schwindel 
der Kriegsanleihe ſtehe nun die Regelung der Papier- und ein richterlicher Spruch ſei daher nothwendig, um 
geldfrage und die Frage wegen Aufhebung der Lot⸗ den betrügeriſchen Charakter ſolcher Geſchafte feſtzu⸗ 
terie. Er halte es für eine Frage des politiſchen An- ſtellen. (Sehr richtig.) Der Staat werde dadurch 
ſtandes, die Staatslotterie gegenwärtig zu beſeitigen. allerdings etwas von Steuern einbüßen, allein dies 
Redner erkennt an, daß der Finanzminiſter bemüht ge- könne er ertragen. Eine andere aufzuhebende Ein⸗ 
weſen ſei, den Etat nach den Wünſchen des Hauſes] nahme ſei die aus den Chauſſeegeldern. Auch dieſe 
aufzuſtellen, allein der Etat des Kultusminiſteriums] Steuer könne nur entſchuldigt werden durch die Noth 
. B. habe heute noch nicht die gewünſchte Klarheit, des Staates, und hier ſtehe der Norden gegen den 
obwohl er nicht verkenne, daß dieſer Etat der ſchwie⸗[Süden zurück, wo für den Bau von Straßen keine 
igſte ſei. Auch im Etat des Miniſteriums des In- Einnahme erhoben wird. — Die Zeitungsſteuer ſei 
nern ſeien die Punkte, welche bisher dunkel waren, auch eine Steuer, welche nur bleibe, weil ſie einmal 
auch dunkel geblieben. Was den Etat des landwirth-beſtehe, ein anderer Grund dafür ſei nicht vorhanden. 
ſchaftlichen Miniſteriums anlange, fo ſtehe in demjel-] — Redner erörtert hierauf die Klaſſenſteuer-Vorlage 
ben Alles wie Kraut und Rüben durcheinander. (Hei⸗] der Regierung eingehend, legt ſeine Ausſtellungen gegen 
terkeit; hört! hört!). Er halte es nicht für den Be- dieſelbe dar und geht dann zu der Ausführung über, 
ruf der Abgeordneten, einen ſolchen Etat umzuarbei-] daß der Kredit für die Zukunft nicht beſſer zubereitet 
ten; wenn aber der Herr Minister nicht verſtehe, einen] werden könne, als wenn der Staat in Zeiten des 
klaren und durchfichtigen Etat aufzuſtellen, ſo würde] Ueberfluſſes mit der Schuldentilgung nicht ſpare. Auch 
er es vor dem Lande nicht rechtfertigen können, für] für die Elementarlehrer müſſe jetzt ſchon Sorge ge- 
einen ſolchen Miniſter jährlich 12,000 Thaler zu be- tragen werden, ebenſo für Bildungs⸗Unterrichtsgegen⸗ 
willigen. Der Herr Handelsminiſter berufe alljährlich] ſtände und für die Kunſt. Man müſſe in die gegen- 
Konferenzen behufs Löſung der ſozialen Frage; es wärtige Etatsberathung nicht mit ſo ſauerer Miene 
ſei ihm aber bisher noch nicht gelungen, den Stein eintreten, denn das Unglück, einen glänzenden Etat zu 
der Weiſen zu finden, Er würde dem Minister] haben, jei nicht jo groß, er mache nur etwas mehr 
dieſe Konferenzen ſehr gern erlaſſen, wenn dere] Arbeit. Deshalb ſei er für die Berathung des Etats 
ſelbe ſich mit den ihm zunächſt ſtehenden Beamten- [in der Budget⸗Kommiſſon. (Beifall.) 


llaſſen etwas mehr beſchüftigen wollte. (Sehr richtig!) 
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Welcher das Gehalt eines aktiv 
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Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen- [Uebel des Defizits habe abgewechſelt mit dem Uebel 
heiten hat den Entwurf eines Fiſcherei-Geſetzes für] der Ueberſchüſſe. Uebelſtand ſei es, daß die Stagts⸗ 
den preußiſchen Staat überreicht. einnahme und Steuererhebung nicht alljährlich nach 
N Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Erſte] Bedürfniß feſtgeſetzt werde, die Staatsregierung aber 
Berathung des Etats für das Jahr 1873. — Es könnte, ohne von dem bisherigen Prinzip abzuweichen, 
melden ſich 9 Redner für und 4 Redner gegen den ſſich dem Vorſchlage zuwenden, zwei Monatsraten der 
Etat. Der erſte Redner gegen den Etat iſt der direkten Staatsſteuern zu erlaſſen. Die Staatsregie⸗ 
Abg. Richter Gagen): Zunächſt hat Redner rung habe die Pflicht, wenn der Staat Steuern “exit 

im Namen ſeiner politiſchen Freunde den Antrag zufbehren könne, dieſe den Steuerzahlern zu erlaſſen. Eine 
ftellen, daß der Etat des Abgeordnetenhauſes nicht an] Verſtändigung mit der Staatsregierung könne nur da⸗ 
die Budget⸗Koͤmmiſſion, ſondern an den Vorſtand des] durch herbeigeführt werden, wenn in Zukunft jährlich 
Hauſes zur Vorberathung überwieſen werde. Der Vor- nicht mehr an Steuern erhoben werden dürfe, als die 
fand ſei nach ſeiner Anſicht die geborne Kommiſſlon] Bedürfniſſe des Landes erfordern. 5 


Aber in dieſer Beziehung habe der Minifter ſich eine] hat ſich zu der Aeußerung hinreißen laſſen: Die Fi⸗ 
große Verſäumniß zu Schulden kommen laſſen. In] nanzen des Staates find bei uns an der Wurzel ver- 
dem vorliegenden Etat jet z. B. für die unteren Eifen- (giftet. Ich habe dabei das Gefühl gehabt, daß jeder 
bahnbeamten nicht das Geringſte geſchehen; man habe] Staat in Europa ſich freuen würde, wenn ſeine Fi⸗ 
es einfach damit bewenden laſſen, das Einkonmen der |nanzen jo an der Wurzel vergiftet wären. (Sehr 
Vorſitzenden der Direktionen um 900 Thlr. zu ver- richtig! rechts.) Er hat auch ferner auf einen Un⸗ 
mehren. (Hört! hört!) Indem der Redner vunmehr] frieden hingedeutet, der zwiſchen dem Finanzminiſter und 
auf die Lage der penſtonirten Staatsbeamten näher] der Landesvertretung beſtehen ſolle. Wenn ein ſolcher 
Lüngeht, kritiſirt er die Thätigkeit der Penſionäte beif beſtände, jo giebt es dagegen ein unfehlbares Mittel: 
* Gründungen und bemerkt, daß ein ſchöner boherſich würde nämlich ſofort meine Demiſſion geben. Bis 

mtstitel ſich anf einem Gründer⸗-Proſpekt ſehr gut jetzt aber habe ich geglaubt, daß ich nicht in einem 
dus nehme, daß er ungefähr daſſelbe bedeute, was deifſolchen Unfrieden lebe, ſondern daß mir nur das Leben 

m Bauernfang der „Schlepper“ bedeute. (Heiterkeit.) ein wenig ſauer gemacht wird. (Große Heiterkeit.) 
Ein Staatsminiſter a. D. mit dem Prädikat Excellenzl Was nun die vielen Bemerkungen anlangt, welche zu 
babe bei den Gründern gegenwärtig einen Courswerth, dem Etat gemacht worden find, jo bemerke ich zunächſt 
a Miniſters um das auf die Aeußerung des Abg. Richter, die Staatsregie⸗ 
Sreifache überſteige. (Hört! hört! Dies ſei aberfrung möge mit der Schuldentilgung noch zurückhalten, erforderlichen Terrainſtrecken die Beſtinmungen des Er- 
Nicht jo bedenklich, als wenn ein akttoer Staarsmimſter!“ daß ich bei Berathung g 
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befriedigt; nur ein Mann hatte Grund, ſich tief ver- _ 
letzt zu fühlen: Lonyay. Die Majorität ſtellte ihren 
Miniſterpräſidenten bezüglich der perſönlichen Frage auf a 
gleiche Linie mit Cſernatonyi, es Lonyay überlaſſend, 
den Streit mit ſeinem Widerſacher auszutragen. Tief 
gekränkt, kehrte Lonyay in ſeine Wohnung zurück; er 
erklärte ſeinen intimen Freunden, daß er feſt entſchloſ⸗ 
ſen ſei, ſein Portefeuille niederzulegen. Deak hörte 
davon und blieb kalt. Er berief ſeinen Generalſtab 
und ließ den Wunſch durchblicken, daß nach ſeiner 
Meinung Miniſterium Cſengery der Lage am beſten 
entſprechen würde. Sogleich bemühten ſich die Führer 
der Deakpartei, eingehend zu prüfen, ob ein Miniſte⸗ 
rium Cſengery auch möglich ſei. = 

Unterdeſſen reiſte Graf Lonyay nach Wien und 
bot dem Könige ſeine Demilſion an, der ſich einſtwei: 
len die Entſcheidung vorbehielt. Die Führer der Dear | 
partei überzeugten ſich mittlerweile bold, daß ein Mi⸗ 
niſterium Cſengery derzeit unmöglich ſei. Die ſchroffe 
Haltung Cſengerp's den Konſervativen gegenüber, ſeine 
Unbeliebtheit bei der Linken und der Umſtand, daß die 
Anhänger Lonyay's ihn als perſönlichen Gegner des 
letzteren betrachten, mußten zur Ueberzeugung führen, 
daß Cſengery noch weniger Unterſtützung im Parla- 
mente finden dürfte, als ſein Vorgänger. Dieſe Ge⸗ 
fahr trat im Verlaufe der Bemühungen, einen neuen 
Miniſterpräſidenten zu finden, immer ſchurfer in den 
Vordergrund. 

Bei dieſer Lage der Dinge blieb nichts öbrig, 
als vorläufig einen Mann zur Bildung des Kabinets 
zu wählen, der allen Parteien genehm iſt, da er nur 
als Uebergangsminiſterpräfident betrachttt werden kann. 
So wurde Szlavy Miniſterpräſident. > 

Niemand glaubt, daß ſich in Ungarn ein Mini- 
ſterium Szlavy konſolidiren kann. Szlavy als Mini⸗ 
ſterpräſident und Toth als Miniſter des Innern (da 
er verbleibt) ſind die Repräſentanten der ungariſchen 
Gentry, gute Patrioten, aber beſchränkte Politiker. Bei 
Hofe machtlos, bei der Ariſtokratie in geringem Anſe⸗ 
hen, unfähig eines ſtaatenbildenden Gedankens, kann 
ihnen das Heft in kurzer Zeit in den Schooß des Ba⸗ 
ron Senngyey fallen, jo lange Deak lebt, ſchwerlich, 
wohl aber nach deſſen Tode. 

Ein Miniſterium Trefort hätte den Kampf des 
Liberalismus gegen die Konſervativen bedeutet. Ein 
Miniſterium Szlavy bedeutet eine Aera des Uebergan⸗ 
ges — zum Unbekannten. 

Bern, 3. Dezember. Der Nationalrath hat in 
feiner heutigen Sitzung ſämmtliche Wahlen mit Aus⸗ 
nahme der Wahlen in Teſſin und Graubündten für 
gültig erklärt. Ueber dieſe letzten Wahlen wird eine 
Kommiſſion erſt Bericht erſtatten, die betreffenden Ge⸗ - 
wählten behalten inzwiſchen ihren Sitz in der Verſamm⸗ 
lung. Bei der darauf folgenden Präſidentenwahl wurde 
der bisherige Vicepräſident Sand im erſten Skruti⸗ 
nium mit 91 von 114 Stimmen zum Präſidenten 
und Deſor mit 75 von 116 Stimmen zum Vicepru - 
fiventen gewählt · 8 4 

Prag, 3. Dezember. Hier und in nächſter um 
gebung find in den letzten Tagen 7 Cholerafälle, die 
größtentheils einen tödtlichen Ausgang hatten, vorge- - 
kommen. N 

Paris, 1. Dezember. Die franzöſiſche Kriſis 
iſt durch das Votum vom 30. November wieder in 
aller Form eröffnet worden. Herr Thiers hat dieſes 
ſelbſt konſtatirt, indem er nach dieſer herben und ur 
erwarteten Schlappe zum erſten Male in vertrautem 
Kreiſe von ſeinem Rücktritt geſprochen hat. Iſt die 
Eventualität nun auch vorläufig beſeitigt, ſo iſt nach 
wie vor Alles ſehr ungewiß. Nach einer Privatdepe- * 
ſche hat die Regierung alle weiteren Beſchlüſſe bis nach 
der auf heute anberaumten Wahl des Dreißiger-Aus⸗ 
ſchuſſes vertagt. Herr Thiers ſieht dieſer Wahl mit 
ſolcher Spannung entgegen, daß er bei dem offiziellen 
Empfang am 1. d. M. die Mitglieder der Linken er⸗ 
mahnte, zu der heutigen Wahl ja recht pünktlich zu 
erſcheinen. Man habe am Sonnabend geſehen, wie 
wichtig jede Stimme ſei. Die partielle Erneuerung der 
Nationalverſammlung erſcheint nach derſelben Quelle 
den Regierungskreiſen noch immer als das beſte Aus- 
kunftsmittel, nur hält man dieſelbe mit Recht für ſchwer = 
durchführbar. In dieſer Beziehung wird eine Aeuße⸗ 
rung eines hervorragenden Mitgliedes der Rechten ge- & 
meldet, daß die Verſammlung ebenſo gut gleich Herrn 
Gambetta zum Präſidenten erwählen, als in ihre ganze = 
oder theilweiſe Erneuerung willigen könne. In den 
Kreiſen der monarchiſchen Oppoſition gehen die Hoff, 
nungen wieder hoch, man hält eine Mehrheit von 1 


letztere entſcheiden wird. Ebenſo bin ich kein fanatiſcher 
Vertheidiger des Chauſſeegeldes. Aber wir können 
nicht Alles mit einem Mal machen und ziehe ich die 
erſte Noth immer der zweiten vor. Es find in dem 
vorliegenden Etat mehrere Einnahmen enthalten, die 
mehr oder weniger precärer Natur find. Dazu ge⸗ 
hören die Einnahmen aus den Bergwerken und aus 
der Eiſenbahnverwaltung. Dieſe Einnahmen ſind ſolche, 
von denen ſich nicht annehmen läßt, daß ſie ſich dauernd 
werden erhalten laſſen. Das mußk berückſichtigt wer⸗ 
den. Was ſodann die Bemerkungen zu dem Cultus⸗ 
etat betrifft, jo gebe ich zu erwägen, daß der gegen- 
wärtige Etat gegen den vorjährigen einen Mehrbetrag 
von 2,861,384 Thlr. aufweiſt. Der Abg. Richter 
hat ferner von dem auf Preußen fallenden Antheil 
aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung ge⸗ 
ſprochen. Ihm wird aber vollſtändig bekannt ſein, daß 
durch Reichsgeſetz feſtgeſtellt worden iſt, daß die Ver⸗ 
fügung über die auf den Norddeutſchen Bund fallende 
Abg. Lasker, gegen den Etat, führt aus, daß] Quote nur durch Reichstagsbeſchluß erfolgen kann. So 
lange ein ſolcher Reichstagsbeſchluß nicht vorliegt, hat 
der preußiſche Finanzminiſter darüber keine Verfügung. 
Run, meine Herren, ich glaube, ich habe auf alle Be- 
merkungen erwiedert, ſollte indeß einer oder der andere 
Auſſchlüſſe verlangen, jo bin ich gern bereit, dieſelben 
eben. Bravo!) 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich habe die 
poffnung, daß meine Voranſchlage in den Etats ſich 
Hüllen werden, ja, daß bei den Eiſenbahnen noch ein 
huß vorhanden ſein wird. Aber vergegenwärtigen 
ie ſich, meine Herren, bei dem überraſchenden Auf- 
ug, den Handel und Gewerbe, den die Induſtrie 
genommen hat, müſſen auch die Ausgaben ſteigen und 
es wird nothwendig, die Ueberſchüſſe für die eigenen 
cke zu verwenden. Auch beim Bergweſen habe ich 


Abg. Rickert (Danzig) für den Etat. Das 
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deſſen hier iſt die Hoffnung nicht jo ſicher, denn wenn 
man unter der Erde arbeitet, ſo giebt es immer wie⸗ 
der einzelne Punkte, wo man nicht genau weiß, wie 
es unten ausſieht. (Stürmiſche Heiterkeit.) Solche 
Schwierigkeiten wollen bekämpft fein. Was die Aeuße⸗ 
rungen des erſten Herrn Redners anbetrifft, ſo bemerke 
ich, daß drei Beamtenkategorien bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung eine Gehaltsaufbeſſerung erhalten haben. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bedauert, auf den 
Rath des Abg. Lasker nicht eingehen zu können. Der 
Juſtizminiſter habe ſeine Thätigkeet zu beſchränken auf 
die Aufſicht und habe ſich nicht einzumiſchen, ob An⸗ 
klage zu erheben iſt oder nicht. Er glaube, daß Aus- 
nahmen vorkommen können, aber in der vorliegenden 
Frage fehle zu einer generellen Anweiſunggdas prakti⸗ 
ſche Material. Uebrigens liege die Sache ſehr einfach. 
Wenn bei den Gründungen Betrügereien vorgekommen 
und noch vorkommen, dann mögen die Betrogenen an 
den Staatsanwalt gehen. Beifall.) Nicht von 
oben nach unten, umgekehrt müſſe die Rechtspflege 
gehen. 

Nachdem noch der Abg. v. Rauchhaupt ſich 
für den Etat im Großen und Ganzen ausgeſprochen, 
wird die allgemeine Beſprechung geſchloſſen. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen, dann wird der Etat zur Vor⸗ 
berathung für die zweite Leſung an die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion verwieſen. 

Der zweite und dritte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, betreffend die Dototionen der Provinzial- 
Verbände, wird auf Wunſch des erkrankten Miniſters 
des Innern von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

Der nächſte Gegenſtand iſt die Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Cautionen der Staatsbeamten. 
— Der Entwurf geht zur Vorberathung an die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion. 

Hierauf wird die Sitzung gegen 4 Uhr auf Mitt- 
woch 12 Uhr vertagt. (Tagesordnung: Antrag Be- 
ning, betreffend die Ablöſung der Reallaſten, Abdeckerei⸗ 
geſetz und Eheſchließungsgeſetz.) 


. 


Finanzminiſter Camphauſen: Der Abg. Richter 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Dezember. Die „N. Pr. Ztg.“ 
hört, daß Fürſt Bismarck gegen den 15. d. M. hier 
eintreffen wird. 

— Kriegsminiſter Graf v. Roon hat ſich nach 
Gütergotz begeben. 

Straßburg, 3. Dezember. Eine Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 20. November c. beſtimmt, daß für di 
zum Bau der Eiſenbahn von Colmar nach dem Rheine 


des Conſolldationsgeſetzes mich] propriationsgeſetzes in Kraft treten ſollen. 
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gegen die einzelnen Miniſter von Fall zu Fall vorzu- 
gehen und damit die Stellung des Herrn Thiers zu 
untergraben. Andererſeits ſetzt der greiſe Präſident alle 
ihm aus der Julimonarchie her wohlvertraute Hebel der 
parlamentariſchen Korruption zur numeriſchen Vermin⸗ 
derung der Oppoſition in Bewegung. Neuerdings ver- 
lautet, daß Herr Forton, ein zur Partei des Präſiden⸗ 
ten übergegangenes Mitglied der Rechten, für ſeine 
gefällige Sinnesänderung durch das Portefeuille des 
Arbeitsminiſteriums belohnt werden ſoll. Dasſelbe 
wurde früher bekanntlich von dem Legitiuiſten de Lacry 
verſehen, der aber nach dem Bruche zwiſchen Thiers 


7 und der Rechten zurücktrat. 

. Verſailles, 2. Dezember. Die Nationalver⸗ 
5 ſammlung genehmigte in ihrer heutigen Sitzung ver- 
ſchiedene Poſitionen des Budgets; die Debatte verlief 
5 ohne erhebliche Zwiſchenfälle. 

* Am Donnerſtage werden die Bureaux die Mit- 
5 glieder der in Gemäßheit des Dufaure'ſchen Antrages 
niederzuſetzenden Kommiſſion zur Vorbereitung eines 
Geſetzentwurfs über die konſtitutionellen Fragen er⸗ 
nennen. 

5 London, 2. Dezember. Die Arbeitseinftellung 


der Arbeiter in den Gasfabriken iſt eine allgemeine 
geworden und die Gasgeſellſchaften fordern in Folge 
deſſen das Publikum auf, im Verbrauch von Gas mög⸗ 
lichſt ſparſom zu Werke zu gehen. 

Konſtautinopel, 3. Dezember. Das gegen- 
wärtige Kabinet, deſſen Stellung bereits erſchüttert 
ſchien, ſoll ſich wieder befeſtigt haben; nach Beendi⸗ 
gung des Beiramsfeſtes hat der Sultan den Miniſtern 
ſeine ausdrückliche Befriedigung über die Behandlung 
und den Fortgang der Geſchäfte zu erkennen gegeben. 

Waſhington, 3. Dezember. Das Repräſentan⸗ 
tenhaus hat einen Ausſchuß, der mit der Prüfung der 
Anklagen wegen Beſtechlichkeit einzelner Mitglieder des 
Kongreſſes betraut werden ſoll, niedergeſetzt. 


* 
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Provinzielles. 

Stettin, 4. Dezember. Den Hauptgegenftand 
der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung bildete die Be⸗ 
rathung zweier Vorlagen des Magiſtrats, betreffend 
den Ankauf der Moritz'ſchen Badeanſtalt und des an⸗ 
grenzenden Haber'ſchen Grundſtücks für je 80,000 
Thlr. bei 40,000 Thlr. Anzahlung. Dieſer Ankauf, 
durch welchen 311 laufende Fuß Bohlwerk gewonnen 

werden, ſoll vorzugsweiſe zum Zwecke der allſeitig als 
dringend nothwendig erkannten Vermehrung der Löſch⸗ 
plätze erfolgen, der disponible bleibende Theil demnächſt 
aber in 3 Parzellen anderweit wieder veräußert wer⸗ 
den. Es umfaßt das Moritzſche Gruudſtück 26,240 
DE., das Haberſche Grundſtück 23,220 DE., dazu 
- joll eine bereits der Stadt gehörige Fläche von 7310 
ß gelegt werden, jo daß das Geſammt⸗Areal alſo 
56,970 DE. betragen würde und ſtellt fi der Er⸗ 
werbspreis für den QF. auf 3 Thlr. 13 Sgr. 4 
Pf. Die der Stndt durch die Erwerbung beider 
SGrundſtücke, Herſtellung des Bohlwerks ꝛc. entſtehende 
Ausgabe iſt im Ganzen auf 182,100 Thlr., die Ein⸗ 
nahme dagegen für den Wiederverkauf von 26,760 
QF. Terrain a 2½ Thlr. auf 66,900 Thaler, für 
die auf den Grundſtücken ſtehenden Gebäude (nur nach 
dem Feuerkaſſenwerthe) auf 25,200 Thlr., zuſammen 
alſo auf 92,100 Thlr. berechnet, ſo daß alſo ein 
wWorläufig aus den Mitteln der Sparkaſſe und aus 
E. dem Verkauf von Stadtobligationen zu deckender) Zu⸗ 
ſchuß von 90,000 Tolr. erforderlich fein würde. Die 
Finanz-Kommiſſion erkennt zwar die dringende Noth⸗ 
wendigkeit einer Vermehrung der Löſchplätze gleichfalls 
an, indeſſen iſt die Majorität derſelben der Anſicht, 
daß das Opfer von ca. 100,000 Tblr. im Verhält⸗ 

niß zu den ſich darbietenden Vortheilen zu hoch iſt, 
das vorliegende Projekt Angeſichts der bekannten, jetzt 
ſchwebenden großartigen Projekte der Berlin⸗Stettiner, 
der Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Bahn und eines 

Privat-Comitce's, durch deren Ausführung eine voll⸗ 

ſtändige Neugeſtaltung unſerer Hafenverhältniſſe her⸗ 
bieigeführt werden würde, auch nicht in Betracht kom⸗ 
men könne und empfiehlt deshalb die Ablehnung der 
Vorlagen. In der ſehr ausgedehnten Debatte, in 
welcher die Sache von verſchiedenen Geſichtspunkten 
aus eingehend erörtert wurde, ſprachen für die Vor⸗ 
lagen die Herren: Aron, G. A. Toepffer, Stadtbau⸗ 
rath Behnke, Leo Wolff, Oberbürgermeiſter Burſcher, 
Reimarus und Bettenſtädt, gegen dieſelben die Herren: 
Dr. Zacharige, Gräber, Keil und Haker. Letzterer 
ſtellte gleichzeitig einen dohin gehenden Vermittelungs⸗ 
Antrag: „den Magiſtrat zur Erwerbung beider Grund- 
fſlücke für den Preis von 140,000 Thlr. zu ermäch⸗ 
tigen“, wogegen von Herrn Maſche der Antrag ein⸗ 
gebracht wurde, die Beſchlußfaſſung zu vertagen, bis 
vom Magiſtrat über verſchiedene in Betracht kommende 
Punkte nähere Auskunft ertheilt ſei. Für den Ver⸗ 
3 tagungs-Antrag ſtimmte nur der Antragſteller, der An⸗ 
kauf der Moritz ſchen Badeanſtalt wurde mit 27 gegen 
19 Stimmen abgelehnt, der Ankauf des Haber- 
ſchen Grundſtücks dagegen mit 25 gegen 21 Stimmen 
genehmigt, wodurch der Haker'ſche Vermittelungs⸗ 
ntrag erledigt war. 

Die Etats der Berckhoff- und der Salingreſtifts⸗ 
kaſſe pro 1873 wurden, letzterer mit der Maßgabe 
des Fortfalles einer bisher aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe gewährten Subvention von jährlich 200 
le., in aufgeſtellter Weiſe feſtgeſtellt. Das Kapital- 
ermögen des Berckhhoffſtiftes beträgt jetzt 37,950 

r., das des Salingreſtiftes 41,200 Thlr. — In 
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gebracht und dieſe dem Lehrer des Ortes übergeben hat, 
um ſie als etwas ganz Außergewöhnliches den Schul⸗ 
kindern zu zeigen. 


Leske auf dem Wege von Grabow nach Grünhof von 
einer Droſchke übergefahren und ſtarb an den dadurch 
muthmaßlich erlittenen inneren Verletzungen kurz nach⸗ 
her; irgend welche äußeren Verletzungen wurden vom 
Arzte an der Beſchädigten nicht wahrgenommen. 


iſt nicht leicht, eine jo intriguante, je verwickelte Hand⸗ 
lung, wie ſie uns in Kotzebue's „Stimme der Natur“ 
vorliegt, in eine Oper umwandeln zu wollen. 
dem „Barbier von Sevilla“, dieſem Meiſterwerke Rof⸗ 
fing, wußten wir uns auch in der That auf keine 
Oper zu beſinnen, in welcher ein ſolcher Verſuch mit 
auch einigem Erfelge gemacht wäre. 
des Luſtſpiel's, namentlich eines Luſtſpiel's, das haupt⸗ 
ſächlich auf Verwechslung und harmloſen Intriguen 
beruht, wo es nur unſchuldige Schuldige giebt, das 
ohne große Affekte im Konverſationstone ſich entwickelt 
und eben ſeiner Hauptwirkung nur der Feinheit des 


Kompoſition in Muſik ſo wenig wie möglich geeignet. 


anders ſagen, es mit Geſchick unternommen, das un⸗ 


die Teppiche hübſch wären, die von einem Stoffe und 


Folge des letzten Speicherbrandes iſt eine Erhöhung 
der Beiträge für die in der ſtädtiſchen Feuerſozietat 
verſicherten Gebäude um 2 Sgr. pro Hundert noth⸗ 
wendig geworden und werden deshalb pro 1872 nach⸗ 
bewilligt: 404 Thlr. 7 Sgr. für die verſchiedenen 
ſtädtiſchen Gebäude, 16 Thlr. 6 Pf. für das Berck⸗ 
hoff⸗Stiſtsgebäude, 31 Thlr. für das Salingre⸗Stiſts⸗ 
haus, 127 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. für die Gebäude 
der Armenverwaltung und 97 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
für die Gebäude des Johanniskloſters. — Außerdem 
werden pro 1872 nachbewilligt: 300 Thlr. Mehr- 
ausgaben für Koſten der Armenpflege, 650 Thaler 
rückerſtattete Mahl- und Schlachtſteuer an kaſernirte 
Militärs und 72 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. desgleichen an 
die Gemeinden Grabow, Bredow und Pommerensdorf, 
150 Thlr. für Trottoirprämien, 29 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. für die in Folge des neuen Maaßes nothwen⸗ 
dig gewordene Anfertigung von drei Tafeln in Betreff 
der neuen Marktſtandsgeld⸗Tarife, 30 Thlr. Reiſekoſten 
für die Hafen⸗Kontroleure, 15 Thlr. für Aktenheften 
in der Magiſtrats⸗Regiſtratur und 7 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf. Reparaturkoſten der Häuſer Nr. 6 bis 8 am 
Jakobikirchhofe. — Die Verſammlung verzichtete auf 
die Ausübung des der Stadt zuſtehenden Vorkaufs⸗ 
rechts bezüglich des für 1825 Thlr. an den Mühlen⸗ 
meiſter Strebe verkauften Grundſtücks Nr. 1 an der 
Berliner Chauſſee, ertheilte der Mindeſtforderung des 
Fuhrherrn W. Schultz von jährlich 6395, Thaler 
(1459 Thlr. mehr als in den Vorjahren) für Lei⸗ 
ſtung der Straßenreinigungsfubren pro 1873— 1875 
den Zuſchlag, wählte den Hausbefitzer Grumm in der 
Frauenſtraße an Stelle des Lithographen Prutz zum 
Mitgliede der 10. Armenkommiſſion und nahm von dem 
Ergebniſſe der diesjährigen Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 
zungswahlen Kenntniß. 
— Wie die „D. R.⸗Corr.“ hört, iſt nunmehr 
Befehl gegeben worden, daß den Gemeinden dieje⸗ 
nigen von ihnen liquidirten Summen demnächſt ausge⸗ 
zahlt werden, welche fie als Unterſtützung der bedürf⸗ 
tigen Familien der zur Fahne einberufenen Landwehr⸗ 
und Reſervemannſchaften vom Juli 1870 bis ein⸗ 
ſchließlich Juni 1871 aus den Kommunalkaſſen ge⸗ 
währt haben. a 
— Die anhaltend milden Witterungsverhältniſſe 
ſind ſelbſtredend auf die Vegetation von ganz beſonde⸗ 
rem Einfluß. So wird uns von einem unſerer Leſer 
von der hinterpommerſchen Grenze mitgetheilt, daß ein 
dortiger Grundbeſitzer vor einigen Tagen von ſeinem 
Felde Roggenähren in voller Blüthe mit nach Hauſe 


— Die Vorbereitungen, welche die vom Guſtav⸗ 
Adolf⸗Frauenverein beabſichtigte a 


parentbildern“ nöthig machen, werden es vora 


nicht geſtatten, die Eröffnung bereits, wie beabſichtigt \ ‚Hotel ° 
war, am ‚Donnerftag: ftattfinden zu laſſen. Dieſelbe] Ruh gegangen war, dann ertönte oft ein Läuten und 
iſt daher bis Freitag verſchoben worden. 


— Vor einigen Tagen beging der Führer eines 


Er befindet ſich in ärztlicher Be⸗ 


Heute früh wurde die Frau des Wächters 


Theater ⸗Nachrichten. 


Stettin, 4. Dezember. (Stadtehegter.) Es 


Außer 


Der Charakter 


Dialoges verdankt, wäre, ſo ſollte man denken, zur 
Und doch hat Lortzing es gewagt, und wie man nicht 


möglich ſcheinende auszuführen. Freilich ſuche man 
hier keine dramatiſche oder pathetiſche Muſik, leicht 
tändelnd, bald ſcherzend, bald ſchmollend hüpft ſeine 
Muſe leichten Fußes daher, hier mit einem Male in 
den Dialog überſpringend, der ſo hübſch die komiſche 
Oper unterbricht und den man mit Unrecht in neue⸗ 
ſter Zeit aus ihr hat entfernen wollen, als ob nur 


von einer Farbe und nicht die anderen noch ſchöner, 
die mit ihren bunten Blumen oder Arabesken den 
Grund unterbrechen und durch ihren Gegenſatz ihn 
heben, ihm neuen Glanz verleihen; hier wieder ein 
Liedchen anti mend, das mit ſeiner zwar einfochen, 
aber lteblichen Melovie... Herz und Gemüth anſpricht. 
Dafür aber find auch alle die jo unendlich komiſchen 


Kerzenlicht überflüſſig machte. 


der Rechnung ſtets im Kampfe. 
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Scenen des Luſtſpiels beibehalten, es fehlt keine der 
ſo ſehr verlegenen Situationen des Grafen, in denen 
er von ſeiner Gemahlin überraſcht wird, keine, wo 
dieſe von dem vermeintlichen Stallmeiſter, ihrem eige⸗ 
nen Bruder, ſich den Hof machen läßt, ſelbſt der hei- 
lige Sophocles muß in der Oper nicht weniger ber- 
halten als im Luſpiel, und ſein „Vieles gewaltige 
lebt, doch nichts iſt gewaltiger als der Menſch“, wird 
in dem einen wie in der andern verſpottet. Nimmt 
man das Schulmeiſterlein, ſeine heirathsluſtige Braut 
und den alten Hausmeiſter hinzu, ſo wird man, um 
mit dieſem zu reden, lachen müſſen „Wie närr'ſch“! 

Die Aufführung war eine recht gute. Herr 
Blaue, Graf, und Herr Milder, Baron, ſangen 
und ſpielten mit dem nöthigen Uebermuth. Auch Frl. 
Haupt, Baronin, und Frl. Wiwiorowska, Greth⸗ 
chen, ließen es nicht daran fehlen. Ebenſo befriedig⸗ 
ten, namentlich im Spiele Herr Schoenwolff, Schul 
meiſter, und Frau Könen, Gräfin. Beide erregten 
in hohem Grade die Heiterkeit des Publikums, ein 
Streben, an dem es auch Herr Schmechel, Haus- 
meiſter, nicht fehlen ließ. Die Oper iſt wie ſelten 
eine Spiel⸗Oper, jo wurde aber als ſolche lebhaft will- 
kommen geheißen, und wir hoffen Lortzing's „Wild⸗ 
ſchützen“ noch öfter zu begegnen; auch die Direktion 
möchte damit „keinen Bock“ geſchoſſen haben. 


Vermiſchtes. 

— Ein alter Freund des verſtorbenen Fürſten 
Pückler⸗Muskau, der manche Fährlichkeit mit ihm auf 
Althelleniſchem Boden überſtanden, macht der „Deutſch. 
Ztg.“ nachſtehende intereſſante Mittheilungen über des 
Fürſten Lebensgewohnheiten: Fürſt Pückler⸗Muskau hat 
es wie wenige verſtanden, ſeine Bekannten den Tag 
verwünſchen zu machen, der ſie mit dem Kraftgenie 
zuſammengeführt. Er hatte ſeine ganz eigene Lebens- 
eintheilung und ſchlief, wenn Andere wachten, und 
wachte, wenn Andere oft gerne geſchlafen hätten. Das 
wäre ſehr verzeihlich geweſen, wenn der Mann auch 
nur im Geringſten Anachoret geweſen wäre, woran er 
aber zum Leidweſen Derer, die ihn kannten, nicht ent⸗ 
fernt dachte. Im Jahre 1835 lebte er in Athen. 
Gegen Mittag erhob er ſich von ſeinem Lager und 
jagte aus der Stadt auf den Landſitz irgend eines 
ahnungsloſen Freundes, den er um dieſe Zeit beiläufig 
an der Mittagstafel wußte. Wie eine Bombe fiel er 
ins Haus, ſetzte ſich sans fagon an den Tiſch und 
langte zu. Gefiehl's ihm, ſtand er auf, ließ ſich einen 
Tſchibuk und Kaffee reichen, hielt eine kurze Sieſta 
und ritt dann fort, plötzlich, wie er gekommen war. 
Er lohnte ſeine unfreiwilligen Wirthe reichlich durch 


Iſeine geiſtſprühende, anregende Unterhaltung — bei der 


freilich Damen nicht gegenwärtig ſein durften. Am 
recklichſten wurde er nach 12 Uhr Nichts, da aber 
„ dem damaligen öſterreichiſchen Geſandten, 


Baron Prokeſch. Wenn in deſſen Hotel Alles zur 


Pochen om Thor, das Todte hätte erwecken können. 
Man öffnet — Pückler⸗Muskau ſteht am Thor und 


leeren Torfwagens die Unvorſichtigkeit, die Leitung des fordert Einlaß, der ihm natürlich gewährt wird. Für 
Geſpannes einem ganz unerfahrenen 1 jährigen Kna⸗ 
ben anzuvertrauen. Bei einem Ruck der Pferde fiel] Prokeſch, der geweckt wurde, und den Gaſt mit dem 
der Knabe vom Wagen vorne herüber ſo unglücklich freundlichſten Lächeln, das er auf ſeine Lippen nur 
auf den eiſernen Spannnagel, daß dieſer ihm in die 
Seite drang und ihn ſchwer, wenn nicht gar lebens⸗ 
gefährlich, verletzte. 
handlung; der Führer des Wagens wird ſeine Fahr⸗ 
läſſigkeit jedenfalls zu büßen haben. 


die Dienerſchaft iſt's aus mit dem Schlaf, auch für 


bringen konnte, empfing. Es ward Thee ſervirt, 
Pückler plauderte und zog ſich erſt zurück, wenn der 
Mond ſchlafen ging und die hereinlugende Sonne das 
Von jetzt bis Mittag 
hatten alle Bekannten Pückler's Ruhe, denn jetzt ging 
er ſchlafen. Mit ſeinem Wirthe, Herrn Caſſalis, dem 
einzigen Hotelier damals, war Pückler wegen Zahlung 
Madame Caſſalis 
aber, eine Bayerin, wußte ihm zu imponiren. Bei 
Gelegenheit einer Zahlungsſtreitigkeit drohte der Fürſt, 
in ſeinem nächſten Buche das Hotel wegen Prellerei 
„gebührend“ herzunehmen. Frau Caſſalis aber, friſch 
und zungenfertig, wie fie war, erwiderte: „Herr Firſcht, 
ſchreiben S' was S' wollen, es glaubt's ja doch Nie- 
mand, ich werde Sie aber in hieſiger franzöſiſcher 
Zeitung verreißen, koſt's a zwei Couvert'! Püdler- 
Muskau zahlte und reiſte endlich ab. Athen athmete 
wieder auf. 
— Das Jntereſſe an dem Schickſale Franklins 
und ſeiner Expedition iſt durch ein in den arctiſchen 
Regionen von Hull, dem amerikaniſchen Forſcher, auf⸗ 
gefundenes und unlängſt in London angekommenes, 
faſt unverſehrtes männliches Skelett wiederbelebt wor⸗ 
den. Das Gerippe wurde zuerſt der geographiſchen 
Geſellſchaft der Vereinigten Staaten von Hull verehrt, 
von dieſer jedoch dem Kontre-Admiral Inglefield, frü⸗ 
heren engliſchen Marine-Attach? in Waſhington, be⸗ 
händigt und hat auf dieſe Weiſe ſeinen Weg nach 
England gefunden. Das Skelett iſt augenſcheinlich 
das eines ausgewachſenen Mannes von o Fuß 8 Zoll; 
einen ſeiner Zähne fand man mit Gold ausgefüllt, 
woraus man ſchließt, daß der Lebende feiner Zeit Of⸗ 
ſiziersrang bekleidete, beſonders da man in der Nähe 
des Gerippes auch ein Stück feinſten Wollenſtoffes 
and. 
f — TFürkiſche Blatter enthalten lange Berichte 
über die Ausſtattung der alteſten Tochter Muſtapha 
Paſcha's anläßlich ihrer Vermählung mit Khali-Scherif 
Paſcha. Aus Paris ſind vier prächtige Wagen zur 
Vervollſtändigung der Equipagen der Braut nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſandt worden. Dreißig prachtvolle Roben 
werden von faſhionablen Modiſtinnen angefertigt. Der 
Hochzeitsſchleier aus Brüſſeler Spitzen hat 800 Lit. 
Außer den Juwelen, die ihr von ihrem Bräu⸗ 

wurden, wird die Prinzeſfin an ihrem 
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und ein Halsband von 
„000 Lſtr., ein C 
ſchenk ihres * nen Zwei ihrer Privatem 

cher find von . Sariſer Möbelhändler mit koſt⸗ 

ren Möbeln, Uhren, Vaſen, Lampen und anderen 
Zierrathen ausgeſtattet worden. 

L Eine unbeſcheidene Bitte.) Ein öfterreigir 
ſches Blatt bringt an ſeiner Spitze folgende Bitte: 


Hochzeit tage ein 
Dian onen im 


en opſſchmus 
Wiube 2650) 
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„Der Gefertigte erſucht dringendſt, alle Zuſendungen 
für ſein Blatt ſo einzurichten, daß ſelbe immer am 


Morgen des vorhergehenden Tages in ſeine Hände 
gelangen können.“ 

— Ein engliſches Blatt bringt ein älteres Do⸗ 
kument, das auf die ehemaligen fürſtlichen Sitten ein 
bemerkenswerthes Licht wirft. Es iſt ein Auszug aus 
dem Hofreglement König Heinrich VIII. Es finden 


ſich in demſelben folgende Beſtimmungen: „Der Bar⸗ 


bier des Königs hat ſich rein zu halten und Frauen 
von ſchlechtem Lebenswandel nicht zu beſuchen, um die 
Geſundheit Sr. Majeſtät nicht zu gefährden. Der 


Koch darf zerlumpte Küchenjungen nicht verwenden. 
Das Diner wird um 10 Uhr und das Souper um 
4 Uhr ſervirt. Die Hausoffiziere des Königs haben 


in gutem Einvernehmen zu leben und nie von dem 
Zeitvertreib Sr. Majeſtät zu ſprechen. Sie dürfen die 


Mädchen auf der Treppe nicht liebkoſen, denn dies iſt 


oft die Urſache, daß es jo viel zerbrochenes Tafelge⸗ 
ſchirr giebt. Sie haben auf ihre Holzteller und Zinn⸗ 
löffel die größte Sorgfalt zu verwenden. Derjenige 


Page, welcher eines der Kammermädchen des Königs 


verführte, hat zu Gunſten Sr. Majeſtät eine Buße von 
2 Mark zu bezahlen und bleibt ihm ein Monat lang 
das Bier entzogen. Den Kammerdienern iſt es ver⸗ 
boten, das Stroh Sr. Majcſtät zu fehlen, um es in 


ihr eigenes Bett zu legen, weil ſie ohnedies reichlich 


damit verſehen ſind.“ Für unſere Zeit wäre ein 
ſolches Reglement allerdings nicht mehr zureichend. 

— Ein amerikaniſches Blatt erzählt von einem 
fürchterlichen Ereigniß, das ſich in einer Stadt in 
Illinois zugetragen hat. Ein rieſiger Luftballon, der 
eben aufſteigen ſollte, gerieth in Brand und flog mit 
einem Arbeiter, welcher beſchäftigt war, den Ballon zu 
füllen, nachdem das Ankertau verbrannt war, in die 
Luft. Da der Arbeiter in der Nähe des Korbes war, 
verſtrickte er ſich und ſtieg, einen Fuß nur im Korbe 


und ſich an den Seilen feſthaltend, bis zu einer Höhe 


von 100 Fuß. Bald verlor er die Stütze im Korbe 
und, nur noch auf die Kraft ſeiner Hände angewie⸗ 
ſen, ſtieg er bis zu einer Höhe von 300 Fuß. Jetzt 


verließen den Unglücklichen Kräfte und Geiſtesgegen⸗ 
wart und er fiel zum Entſetzen der verſammelten 4. 


bis 500 Zuſchauer vor ihnen zu Boden. So lange 


der Körper in der Luft war, war er faſt aufrecht, 


fiel aber rückwärts, als er in der Nähe der Terra 
firma war und ſchlug mit ſolcher Wucht zu Boden, 


daß die Erſchütterung in ziemlicher Entfernung noch 


geſpürt wurde. Der Körper war ganz zerſchmettert 
und blutete aus Mund und Naſe. Der Ballon fiel 
nicht weit davon ebenfalls zu Boden und war bald 
verbrannt. a 


Litera 


r iterariſches. 

Iſrael, Volksbanken als eingetragene Genoſ⸗ 
ſenſchaften. Der Verfaſſer behandelt die von Schulze⸗ 
Delitzſch gegründeten Kreditvereine und hat den Muth, 
fie als das darzuſtellen, was fie find, eine fittliche 
Krankheit, welche viel Elend und Verderben erzeugt hat. 
Die Beftimmung, daß nur auf Wechſel Geld gegeben 
wird, wenn drei, bezüglich zwei Mitglieder des Vereins 
den Wechſel unterſchrieben haben, veranlaßt die Mit⸗ 
glieder, ſich gegenſeitig Unterſchriften zu geben, d. h. 
Wechſelreiterei zu treiben. Ueber die Hälfte der Mit⸗ 
glieder hat bereits trübe Erfahrungen gemacht, wie be⸗ 
denklich es iſt, ſeine Unterſchrift unter fremde Wechſel 
zu geben. Gar viele find bereits durch dieſe Unſitte 
zum Sturze gekommen. Es iſt wirklich an der Zeit, 
daß dieſer Unfug laut und öffentlich gerügt wird. 


Börſenberichte. 
Stettin, 4. Dezember. Wet er: Trübe. Wind 
SW. Barometer 27" 9". Temperatur Mittags + 
6 bt. 5 


An der Börſe. 
| Weisen malt, per 20 Mind Loco gelber geringer 
51—59 , beſſerer 60-75 , feiner 76—82 , 
ver Dezemder 92 ½—81½ „ bez. u Gb., per Frühſahr 
82½—82 t bez., per Mai⸗Juni do. } 
Roggen watt, zer AWO Pfund loco ruſſ. 52—54½ 
, inländiſcher 53—56 , per Dezember 553 
ber, per Dezember⸗Januar. 55½ e bez., per Seh 
e tes, per Mai ⸗Juni 55/8 — 5 . bez., 
r. u Gd. 
Gerſte matt, per 2000 Pfd. loco nach Qualität 52 
bis 7  , 
Hafer matt, per 2000 Pfund loco nach Qualitat 36 
bis 43 „, per Frühjahr 45% SG Br. 
Erbſen unverändert ver 2000 Pfund loco 43—47 
ver Frühjahr Futter, 50% W bez. 
Winterriibfer per 
October 105 % bez. f 
Rüböl fet per 200 Pfund ſoco 23½ . Br, 
per December 23 . bez., Januar Februar 234, He 
bez., Be April 25 9% bez, per September⸗October 24%: 
* 


Spiritus matt, pe: 100 Liter a 10) Prozent loco 
ohne Faß 18% . bez, mit Faß 
per December 181, ½ n bez., per Dezember Januar 


u. Janna: Februar 18½ 5% dez, per Frühlahr 18½, 


127 35 12 PR ez. rn 
Aagemeldet: 1000 Centner Roggen. 
Hegulivungs- Breife: Weizen 82 , Rogen 

55% WM, Rüboi 23 . Spiritus 18% E 
Landmartt: 
Weizen 60 89 d, Roggen 52—57 
4451 , Hafer 26 32 g, Grhfen 


5164 


den pr. Citi... „„ Schoch 79 , 


Kartoffeln 12 


2000 Pfund loco September ⸗ 


18% bez, 


Gerſte 
U 
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ee. 
Novelle von 
Karl Frevel. 


(Schluß.) 
Ben dem Geklirr der Degen war die Geſellſchaft 
“Freunde Lambert's, der Zeuge Marcel's, welche 
deſen Ausgang nicht befürchtet hatten — die Stiege 
mabgeeilt und bildete im halbdunkeln Gange eine 
N benſo erſchreckte wie aufmerkſame Zuſchauerſchaar. 
Lurch die Scheiben des Gemachs fiel der Mittags- 
ſnnenſchein, und der mattgelbe Streifen, den er auf 
ae Dielen des Fußbodens abzeichnete, trennte die Fech⸗ 
enden wie eine Schranke von einander. Noch hatte 
iner einen Vortheil über den ondern errungen, Mar⸗ 
ib jugendliche Kraft und Kühnheit kämpfte mit der 
Nunft und Uebung des Chevalier. Bald ſprang er 
lor, bald zurück, bald ſuchte er mit einem Stoß die 
Kuſt des Gegners zu treffen, bald ihn zu unterlaufen 
ud ſo zu Fall zu bringen. In feinem Ausfall wie 
IR feinem Rückzug war etwas Blitzartiges, den Feind 
berwirrendes; hatte es Marcel mit einem Menſchen 
Mer mit einem Schatten zu thun? Bei einer Wen⸗ 
fung, die der Chevalier machte, glaubte der Vicomte 
lich feine Gelegenheit des Glückes gekommen und 
NG heftig zu: aber ſein Stoß ging in die leere Luft, 
uud der Degen des Chevalier drang ihm in die Seite. 
en breiter Blutſtrom quoll aus der Wunde. 
„Oh!“ grinſte Lambert. „Das hat die Frau Mar- 
Nlje nicht erwartet, daß ihre kleinen Liſten und Ränke 
is dem hübſchen Vicomte von Montjoye jo bald einen 
len Mann machen werden!“ 
„Noch nicht,“ ächzte Marcel und richtete ſich mit 
Per Anſtrengung ſtraff in die Höhe. „Heran!“ 
Umſonſt bemühten ſich die Andern zu vermitteln; 
bon war der Chevalier, in der Ueberzeugung, daß 
I ihm nicht fehlen könne, wieder auf Marcel einge 
gen. Da hatte die Sonne mit ſcharfem Strahl! 


Handel und Induſtrie. 
Die Silberwaaren⸗Fabrik v. Framz Mosgau 


en einem Konſortium aquiritt worden, welche dieſelbe als 
kienunternehmen in erweitertem Maße mit einem Kapital 
u 700,000 fortbetreiben will. Die Produktion der Fabrik, 


Fpeeialität, die nur in Berlin und auch da ohne nennens⸗ 
Uethe Konkurrenz von dieſem Etabliſſement und mit er⸗ 
lichen Nutzen hergeſtellt wird; bisher konnte daſſelbe 
zum der Hälſte der Nachfrage Genüge leiſten, ſo daß ein 
N} bedeutender Abſatz geſichert iſt. 

Ferner if} die Fabrik vurch Anlage eines engliſchen Walz ⸗ 
es in der Lage, auch für andere Metallwaaren⸗Fabriken, 
keine eigenen Strectwerke beſitzen, Metalle zu walzen, 
d wirft diefer Zweig des Geſchafts weiteren Nutzen ab. 
dem, Aktienkapital gelangen 500,000 3 am 5. und 
Dezember cr, bei den Berliner Bankhäufern Sachs & 
Aelinger und A. H. Heymann & Co. zum Paxieourſe 
II Subſtription. f 


Familien⸗Nachrichten. 
1 : Ein Sohn: Herrn A. Behringer (Stettin). 
> Eine Tochter: Herrn C. Starck (Garz). — : 
eſtorben: Schiſſs. immergeſelle Ludw. Voigt (Erabow). 
— Kaufmann Guſtav Merker (Greifswald). — Frau 
brieske geb. Bruß (Stettin): — Frau Marie Junge geb. 
I *ohn (Hermannshagen). — Frau Frieder. Onbendorf 
geb. Plantico (Stettin). — Frl. Bertha von Kahlden 
Greifswald. — 


N Verlobungs⸗Anzeige. 
I ie Verlobung unſerer älteſten Tochter Lisette mit 


es Regiments Nr. 49 Herrn Ctrl Hon beehren 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
toi b. Greifenberg i. P., den 30. November 1872. 
T Rittergutsbefitzer A. Zander 
und Frau. 


1 Meine Verlobung mit Fräul. Lisette Zander, finden unbemittelte Perſonen zur Abwartung ihrer Entbin⸗ 


len Tochter des Rittergutsbeſitzers Herrn Zamder 
Broitz b. Greifenberg i. P., beehre ich mich ergebeuft 
eigen. 
Vamen bei Stolp, den 30. Noveiaber 1872. 
©. Horn, 
. Lieutenant der Neſerve 
des 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49. 


Auf geboten: 


u untag, den 24. November 1872, zum erſten Male: 
ren inch: ; 


In der Schloß⸗ K 


R iette Frieder. Wilhelm. Braun hier. 
55 In der Jakobi⸗Kirche: 


obe bei Putbns, mit Frau Dorothea Marie Wiihelm. 
geb. Landt hier. : i „ 
aul Emil Jahnke, Fleiſchergeſelle hier, mit Amalie 
line Thereſe Kahn hier. - 
| Hermann Trettin, Bauerſohn hier, mit Jungfrau 
e Marie Lenz in Rekow. ; 
Joh. Curl Albert Grothe, Telegraphiſt der Königl. 
chleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin, mit Jung⸗ 
Anna Emma Louiſe Kieſel hier. ; . 
5 hy Carl Friedrich Hauſadel, Kleidermacher hier, mit 
I rtiran Albert. Hoppe in Labes. 
er Heinrich Zerres, Reſtaurateur hier, mit Jungfrau 
l Marie Frieder. Eyſſenhardt hier. a 
Fr Carl Wilh. Herm. Meyer, Buchdracker hier, mit 
ie. Wilhelm. Thereſe Auguſte Richter hier. 
keel Friedr. Aug. Blieſener, Arb. hier, mit Erneſtine 
er. Bernhagen hier. 5 
erdinand Julius Lutſchewitz, Arb. hier, mit Jungfrau 
Henr. Unglaube hier. 5 Te 
lian Ernſt Julius Granſow, Gärtner hier, mit 
b. Louiſe Schünemann hier. 

In der Johaunis⸗Kirch — 
Friedr. Müller, Schloffergefelle hier Frueiline 
„ Henr. Schallock hier. ; - 
| d. Friedr. Steindamm, Arbeiter in 
e mit Marie Frieder. Böning daf. 


r\ 


N Berlin, die bereits ſeit mehr als 40 Jahren befteht, iſt beim, mit Juliane Spahn daf. 


elche bisher einige Hundert Leute beſchäftigte, umfaßt eine Wilh. Aug. Hauna Cparl. Loock geb. Ehmke daf. 


n Königl Lieutenant der Reſerve des 6. Pomm. Infan⸗ 


dere Franz Emil Wilhelm Rode, Buchbinder hier, mit! 


42 pCt, Piandbriete, 
welche mit 


2 ber Johann Julius Con'ad Friedrich, Grenz⸗Aufſeher Jährlich ausgeloost werden, 


ie Wolken ganz zertheilt und erfüllte das Zimmer mit Dienſtleiſtung, genügten, ihr Alles wien i Er- Ge 
einer ſtarken, blendenden Lichtflurh. Der Chevalier blin⸗ innerung zurückzurufen, was ihrer Ohnmacht vorwige- 
alte mit den Augen, glitt aus und fiel in den Degen 


Marcel's .. Nicht eine Minute war ſeit der Verwun⸗ 
dung des Vicomte verfloſſen .. Und plötzlich, wie 
der glänzende Lichtſtrahl gekommen, erloſch er auch, 
als der Chevalier röchelnd in die Arme ſeiner 
Freunde ſank. 

„Es iſt aus,“ ſtöhnte er. Aus Mänteln und Decken, 
die man über einen Schemel breitete, machte man ihm 
eine Art Lehne für den Oberkörper. 

„Eine ſchöne Beſcheerung! Ich wollte ein Ge- 
ſpenſt ſpielen, nun bin ich ſelbſt darüber zum Schatten 
geworden! Meine Gläubiger werden triumphiren. So 
lange ich keinen Heller hatte, war ich unverwundbar, 
und jetzt .. Wetter, man ſoll mit Amor nicht ſpaßen! 
Es geſchieht mir Recht, warum miſchte ich mich in den 
Streit zweier verliebten Närrinnen? Peſt, da iſt die 
eine! Zerreißt euern Adonis, zerreißt ihn“ 

Weiter konnte er nicht ſprechen, der Schmerz war 
ſtärker, als er. An Rettung war nicht zu denken, die 
Spitze des Degens hatte die Bruſt getroffen. 

Vornüber geneigt, das ſtarre Auge auf den Ster⸗ 
benden gerichtet, deſſen Blicke ſich ſchon umflorten, ſtand 
Marcel, an einen Tiſch ſich haltend, ſchwankend, tau⸗ 
melnd; der Degen lag in einer Blutlache; ſeiner 
Wunden nicht achtend, ſah er nur eins: den Tod. 
Den Tod, den ſeine raſche Hand herbeigeführt. Was 
iſt Schuld, was Unſchuld? Was Zufall, was vorbe⸗ 
dachter Wille in ſolchen Thaten? Ueber allem Zweifel 
und allen Klügeleien war dies gewiß: Er hatte jenen 
Mann getödtet. O Liebe, Jugend, unſchuldiger Traum 
des Glücks, mußtet ihr damit enden, mit dieſem Schau⸗ 


ſpiel des Grauens? 


Der Ruf: „Er iſt zu Tode getroffen, er ſtirbt!“ 
hatte Marie aus ihrer Betäubung erweckt. Das Ge⸗ 
ſchrei, die entſetzten Geſichter der Diener des Hauſes, 
die nun herbeikamen, theils: aus Neugierde, theils zur 


In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche. 
Herr Rob. Theod. Wilhelm Fiſcher, Kaufmann in Mann⸗ 
Ferd. Aug. Friedr Heinrich, Arbeiter in Bredow, mit 
Wilhelm. Marie Albert. Wichmann das. Ä 
Aug. Carl Ludw. Wohlfahrt, Arb. in Züllchow, mit Frau 


Joh. Gottl. Stahnke, Arb. zu Bred.⸗Auth., mit Frau 

Louiſe Charl. Timm geb. Beil daf. 
In der Gertrud⸗Kirche. San]! 

Jul. Wilh. Mittelſtädt, Maurergeſelle hier, mit Wittwe 
Frieder. Henr. Albert. Poplawsky geb. Kruſe hier. 

Carl Ferd. Gottfr. Zoch, Oberwärter im ſtädt. Kranken ⸗ 
hauſe, mit Jungfı. Emilie Dorothea Carol. Riek hier. 

Friedr. Wilh. Herm. Schultz, Arbeiter hier, mit Marie 
Chriſtine Klage 


hier. - 
Herr Alb. Wilh. Marotzle, Kaufmann hier, mit Jungfr. 


Aug. Charl Anna Storbeck hier. 


Bekanntmachung 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Der Artikel „Kreide. 
und gemahlene“ tarifirt fortan 
a. im direkten Verkehr zwiſchen Stettin einerſeits und 
verſchiedenen Stationen der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn andererſeits nach dem Special⸗Tarif I. und 
b. im Stettin⸗Sichſiſchen Verband⸗Verkehre nach dem 
Specialtarife I. 


Stettin, den 27. November 1872. 
Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorfl. Lenke. Rahn. 


Von jetzt ab bis zum Ende des Monats Fobrua: 1873 


dung im Königl. Hebammen ⸗Inſtitut unentgeldliche Auf⸗ 
nahme, können aber auch in ihren Wohnungen unentgeldlich 
entbunden werden, wenn ſie ſich dieſerhalb im Inſtitute 
melden. 


Hecklenburgische 
Hypotheken- & Weochselbank, 


bestätigt durch Allerhöchsten Erlass vom 
14. August 1871. 


5 Ot. Capltalzuschlag, halb- 


25. 50. 100. 200. 500, 
31% 62% 125. 250. 625. % 
Für die Sicherheit dieser Pfandbriefe haften die 
von der Bank erworbenen ums Umdbaren H- 
othekem und ausserdem nach $, 66 des Statuts 
as gesammte übrige Vermögen der Bank. 
Dass diese Sicherheit vorhanden, wird dureh 
zwei besonders heeidigte Mitzlieder| 
des Aufsichterathes auf den Pfandbriefen | 
bescheinigt, und werden diese ausserdem vom 
dem Commirsarkus ber Grossherzog* 
liehen Berlerumg Contrasigmirt. 

Die Pfandbriefe bieten daher Gelegenheit, Ca- 
pitalien unzweifelhaft sicher anzulegen, und ge- 
währen daneben in dem 25procentigen Zuschlage 
noch besondere Vortheils vor den gewöhnlichen 
Anlagepapieren. 

Schwerin, in Mecklenburg, im September 1872, 


Die Pirestion. 


Karrig, Goepel. 
Die vorbemerktea Pfandbriefe sind von mir zu 
beziehen, und halte ich dieselben bestens empfohlen. 
Stettin, den 18, Novbr. 1872. | 


80 dass erhalten 


S. Abel jun. 


rohe und in Stücken, geſchlemmte 


— 


enn wir ſelbſt ſein Vollſtrecker find, kennen 
sent Was wollte, was ſollte er noch in dem 
gangen. Sie ſtürzte nach dem Gemach. Mit ausge- Strudel dieſer Stadt? Draußen ließ ſich das kurze 
breiteten Armen blieb fie auf der Schwelle ftehen]. . er höhniſche Gelächter nicht mehr vernehmen, aber wie oft 
lebte noch! erſcholl es noch vernehmlich dem Ohr ſeines inneren 
„Marcel! Marcel!“ Menſchen! 
„Marie!“ N In der traurigen Muße der Krankheit war er ſich 
Er bedeckte ſein Geſicht mit den Händen und fiel der tiefen Kluft bewußt geworden, die Marie von ihm 
nieder: die Erſchöpfung und der Blutverluſt hatten ihn trennte; nicht nur äußerlich ſchieden fie Gebutt, Rang 
übermannt. und Vorurtheil — ein Vorurtheil iſt nicht unbeſieg⸗ 
g — bar, hieß nicht Voltaire's Komödie: „Das überwun⸗ 
Als im März des nächſten Jahres die Bäume im dene Vorurtheil“? — auch ihre Seelen wollten nicht 
Park zu Montjoye wieder mit lieblichem Grün ſich mehr harmoniſch zuſammenklingen. Mit dem glück⸗ 
ſchmückten, kehrte auch der junge Herr des Schloſſes lichen Leichtſinn der Künſtlerin hatte ſich Marie bald 
zurück — aber nicht jung und blühend, wie er es ver- Jüber die ſchmerzlichen Ereigniſſe hinweggeſetzt und in 
laſſen, ſondern gebeugt und vor den Jahren gealtert. neuen Aufregungen die alten vergeſſen; für fie war es 
Ein hartnäckiges Fieber, das, von der Wunde herrüh- eben nur ein Abenteuer mehr in ihrem glänzenden und 
rend, ſich endlich anf die Nerven geworfen, hatte ihn] wechſelreichen Leben, für Marcel ein Tropfen Wer⸗ 
auf das Krankenlager niedergeſtreckt und nach Bejeiti- muth, der ihm den Wein dieſer Welt für immer ver⸗ 
gung der ſchlummſten Gefahr monatelang an das Zim- gällte. Um ihm allein anzugehören, hätte fie ihrer 
mer gefeſſelt. Jetzt hatten ihm die Aerzte die mildere Kunſt und ihrem Ruhm entſagen müſſen, ein Opfer, 
Luft ſeiner ſüdlichen Heimath jenſeit der Loire em- das über ihre Kräfte ging. So ſchiedeu ſie in Weh⸗ 
pfohlen, damit er dort vollends geſunde. Auch der] muth und doch mit der Ueberzeugung, daß jedes 
Vater ſehnte ſich nach dem einzigen Sohne; er würde längere Beiſammenſein ſie nur immer weiter von ein⸗ 
zu ihm gekommen ſein, wenn nicht der heftigſte Gicht⸗ander entfernen würde, er, um in der Einſamkeit 
anfall ſeine Reiſe verhindert hätte. Mehr als alle]jeines Schloſſes ihrer als der holdeſten und traum⸗ 
dieſe Gründe, ſo laut und eindringlich fie auch ſprachen, hafteſten Erſcheinung zu gedenken; ſie, um zuweilen 
war es der eigene Wunſch Marcel's, der ihn heimwärts in nachdenklichen Augenblicken, wenn fie das leere 
führte. Die Wunde ſeines Leibes hatte ſich vernarbt, und nichtige Treiben der Bühne mit Ekel und 
aber die Wunde ſeines Herzens blutete noch und würde] Widerwillen erfüllte, zu ſagen: welch’ glückliche Zeit 
— er wenigſtens glaubte es — ewig bluten. Wozu war es doch mit ihm, es war meine einzige wahre 
Viele ein langes Leben gebrouchen, ihm hatte das] Liebe! 
Schicksal in kurzen Wochen die Lehre gegeben, welche“ Während Marcel's Tage ſtill und ereignißlos in 
das Welträthſel erſchließt, daß unſer Daſein eine Kette der Provinz verfloſſen, blieb Marie Gauſſin noch lange 
von Irrungen und Enttäuſchungen, und Entſagung eine Zierde der franzöſiſchen Bühne, und die Marquise 
unſere einzige Rettung daraus iſt. Wie im Sturm von Noailles eine der vornehmſten und geiſtreichſten 
hatte der die unbändigſten Leidenſchaften, Liebe, Haß] Damen des Hofes zu Verſailles. 
und Eiferſucht, und den Tod in ſeiner ſchrecklichſten — — 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 
befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 
Stettin, Hamburg und Bremen 
5 mal wöchentlich. ü 
R. vom Janmuszkiewiez in Stettin, 


Comtoir Bollwerk 33. 
NB. Jede gewünſchtes Auskunft wird ſofort und unentgeldlich ertheilt. 


Deutſche Lotterie 


ef Loose a 1 Thle. mit 18,000 Gewinnen zum Werthe von Thlr. 4000, 1000, 
500, 450 20, ze. Näheres Pläne und Verzeichniß der Gewinne. Looſe zu haben bei: 


R. Grassmamns in Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Expedition der Stettiner und Pommerſchen Zeitung. 


a zu Weimar. 

1871. Intern, Geograph. Congress zu Antwerpen: Erster Preis (Erster und einziger Preis 
für Honda lanten.) 1872. Politechn. Ausstellung zu Moskau. Grosse goldene Medaille, 
(Erster und einziger Preis für kartog aphische Erzeugnisse). 

Soeben erschien und in allen Buchhandlungen vorrüthig: 
Lieferung 1 


der . vollständig revidirten Auflage von 


Gräi’s Hand-Atlas des Himmeis und der Erde. 


33 Blatt in Knpferstich mit Farbendruck und Colorit nebst statistischer Uebersichtstafel aller 
Sgr. 
Das Institut hat Nichts ausser Acht gelassen, um der neuen Auflage des bewährten Atlas die grösstmöglichste 


Prauchbarkeit und Vollendung zu geben, Der Atlas enthält sämmtliche neueste Veräuderängen und steht in jeder Hin- 
sicht auf der Höhe der Zeit. 5 - 


Länder. Vollständig in 15 dreiwöchentlichen Lieferungen a 10 


F. Weihlandt, 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren, 
reichhaltiges Lager von Alfenid, 
KAohlmarkt No. 6. 


Verlag ern 5 ermanı nende 1 Jena. 
Dramatiſche Werke 


don 


Karl Gutzkow. 
5 Dritte, vermehrte und nen durchgeſehene Geſammtausgabe. 
A ſtarke Bände. 8. broch. 3 Thlr. 10 Sgr. Höchſt eleg. 
geb. 5 Thlr. 18 Sgr. oder in 20 Bändchen a 5 Sgr. 
Zum Bühnengebrauch, dramatiſchem Leſen mit ver⸗ 
theilten Nollen empfehlen ſich die Einzelausgaben von 
Zopf u. Schwert, Uriel Acoſta, Königslientenant u. ſ. w. 
welche auch einzeln abgegeben werden. 


A 
U [2 ES 
a 


Ein Bauerhof von 100 Morgen, davon 80 Morgen 5 
Roggenboden erſter Klaſſe, in der Nähe von Stolp i. P., 
it mit vollſtändiger Ernte, lebendem und todtem Inven⸗ 

Reiser, 


Nachdem wir unſer 


Weihnachts⸗ Lager 


von Jugendſchriften, Claſſikern, Wiſſenſchaftlichen Werken, 
Spielen, Oelgemälden, Oeldruck⸗, 
Photographien, Galauteriewaaren 


tarium far 5000 , bei e Auzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. = de Auskunft durch Franz 
Bollwerk 1 


Ein ſnngabciges Poſamentir⸗, Strump⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäſt iſt ſofort zu verkaufen. Anzahlung 2000 
Ag Adr. von Reflektanten unter Mf. NO. 2 in der 
Exped. d. . Bl. 31. abzugeben. 


Muſikalien⸗Leih⸗Juftitut, 


Deutſche Leihbibliothek, 
Journal-⸗ u. Bücherleſezirkel 
zu den guͤnſtigſten Bedingungen. Eintritt welche ſämmtlich neu und tadellos find, aufmerkſam. 
jederzeit. und nach auswärts franko. Wiederverkäufern bedeutenden Rabatt. 
Gaewechſelt wird von Morgens SU) Aurelio Mauri, S. Aandutsch, 
bis Abends 8 Uhr. a Stettin. Stwiuemünde. 
Proſpekte gratis, nach auswärts franko. Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen. 
Aurelio Mauri, 
— EEE 2. Kunſt- und Muſtkalienhandlun Muſtkalienhandlung. 


Einen Lager⸗Katalog gratis. 
franko. 


Comtoir⸗Utenſilien, Journal⸗ und Bücherleſezirkel. 


P 


Glücksoflerte. 
Glück und Segen bei Cohn. 


Greene vom Staate Hamburg g- 
rantirte Geld-Lotterle von über 


2 Mill. 161,300 Tar. 


Diese vortheilhafte Gela-Lottene ist dles- 
mai wiederum dureh Gewinne be- 
deutndvomelt,sieenthält nur 69,008 
Loose und werden in wonigen Monaten in 7 
Abtheilungen folg. Gewinne sicher 
gewonnen, nämlich 4 ®ewinm event. 
100,000 Thlr. speciell TI. 60, 000 
40 600, 80,000, 18,000, 22,000, 
10,000, © mal 8000, 3 mal 8500, 
Smal 4800, Amal 4400, 12 mal 4008, 
11 mal 38900, 10 mal 2400. 3% mal 
2000, 5 mal 1600, 64 mal 1200. 
18 wal 800, mal 600, amal 480, 
256 mal 400, 308 mal 200, S mal 
120, 402 mal 80, 26,408 mal 44, 
40, 183 4Omal 20, 8, G, 44 89 Their. 
Die Gewlnn - Ziehung de: ersten Ab- 
theilung ist anztlleh auf den 

18. und 19. Dezember d. J, 

festgestellt. Es kostet hierzu 
das ganze Originail-Lees nur 2 Thir. 
das halbe 2 

das viertel 15 Ngr, 
und sende ich diese n mit 
eglerungewappen (nicht von den ver- 
botenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen 
framkirteEinsondung des Betrages, oder 
gegen rei er selbst nach den 
entferntesten Gegenden den geehrten 
Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehumgeliste und 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt sofort nach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
sehwiegen. 

Mein Geschäft ist bekenntlich das Aelteste 
und Allerglüeiilichste, indem die bel 
mir Bethelliaten schon dio grössten, 
Hauptgewinne von Thaler 100,000 
so, 50,000, oftmale 40, 00, 
20,008, sehr häufig 12,000 Thaler, 

10,080 Thaler ete. ee und jünst 
in den im Monat November d. J. statt- 
gehabten Ziskungen die Gesammtsummoe 


Mein ganzes Waaren⸗Lager 
habe ich, um damit zu räumen, ganz bedeutend im Preiſe ermäßigt 


und zum 8 eihnachts-Ausverkauf u: 


geſtellt und offerire eine große Parthie zurück geſetzter 


AKleldersto fle 
die Robe von 12 berl. Ellen von 13 Thlr. an bis zu den feinäen Ge⸗ 
ſellſchafts-Roben, in allen glatten Farben, geſtreift, karirt und faconirt. 
Schwarze Seidenstofle in den vorzüglichſten Qualitäten, 
die Elle von 25 Sgr. an bis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Gewirkte Long-Chäles, Velour- u. Rips-Tücher 
von 6 bis 40 Thkr. von 22 Thlr. von 31 Thlr. an. 
Gardinen in Mull, Mull m. Tüllkante, Zwirn und Tul 
ſollen vollſtändig geräumt werden. 
Damen-Mäntel, Jaquetts Jacken ) für 1 
von 4 bis 20 Thlr. von 18—10 Thlr. von 13—5 Thlr.) Kinder. 
ferner mein großes Lager in Creas⸗ u. Herrnhuter⸗Leinen, Bett⸗ n. Tiſchzeuge, 
Taſchentücher, Bett⸗ u. Tiſchdecken, engl. Dowlas u. Negligee⸗Stoffe. 


Adolph Goldschmidt, 
untere Schulzenſtraße 22. 


Gustav Toepfer, 
Kohlmarkt. 


empfiehlt beim Einkauf von Geschenken seinen reich ausgestatteten 


Weihnachts-Bazar 


hauptsächlich bestehend in Artikeln von: 
Altenide. Bronce, Kunstguss, geschn. Holz, Marmor, 
eng. Kupfer, Leder, Britt. Metall etc. ete. 
Specialitäten: 


C Bei rer Ren Petroleum-Lampen, Marmorschaalen, Portemonnaies, 
Zr ni 3 Hängelampen, Marmorvasen, Cigarrentaschen, 
e 8 8 T al- 22 
— re hau man einfach auf eine Post. Ampeln, Gruppen, Damengürtel, 
. eilnzehlumgeakmırde machen. Kronleuchter, Statuetten, Necessaire, 
Laz. Sams. Cohn Armleuchter, Phot.-Rahmen, Schreibmappen, 
im Hamburg. — Ba" Nonnen Ant, Ständer, Phot,-Album, Damentaschen, 
Haupt-Tomtoir, Bank- u. Wechselgoschäft. Wandleuchter, Caffeemaschinen, Ele 9. Fächer, 
7 Bronce-Tische Brit.-Service Schmucksachen 
— 10 1 1 N 5 5 
mu Als ein ganz neues und ais Blumentische, Vogelbauer, Ant. Schaalen, 
Weihnachtsgefchent für Damen Blumenständer, Schreibzeuge, Rauchservice eto, 


empfehlen wir 

Leder körbehen 
in reizenden Genres, mit Seide gefüttert von 7½ 
Ar an bis zum eleganteſten Arbeitstäſchchen mit 


Neceſſaire. 
. Wiener & Co., 
19, untere Schulzenſtraße 19. 
Elegant! CCC 


Kunst- und Lampen- Handlung. 
Prsetische und nützliche Gegenstände für die Häuslichkeit. 
Preisermässigung während der Weihnachtszeit, 


Preis-Courant gratis und franco. 


Neu! 


Gewinnliſte 


DACHPAPPE der König-Wilhelm-Lotterie IV. Serie. 5 0) 10.55 eich 95 110 (10) 20 (10) 4 (uc) we 
Steintohlentheer, Asphalt ꝛc. Die Nummern, bei denen nichts bemerkt iſt, erhielten den ORT 68 75 400 91 92 (10) 864 16 (20 
empfehlen gi her 5 sen nz 005 99198840 2 903 9525 457715 5 3 
* 
L. Haurwitz & To 98 99 (id) 226 35 603 45 49 50 64 84 96 


32000 26425) 46 iR Bl (10) 56 (19) 95 102 (10) 
15 18 24 44 71 88 8 29 (10) 


36 23 40 52 64 66 74 (10) 87 89.95 
89 344 (10) 73 (20 3 (10) ) 87 99 (25) 419 25 
) 93 97 (10) 98 535 (10) 40 603 17 26 38 (10) 52 60 85 87 (10) 9 


Comtoir Frauenſtraße 11—12. 


Fertige runde De 
von 1 


(10) 
20 22 


an. 
65 69 70 93 006 (10) 16 21 26 (10 10) 72 (25) 23 (10) 61 (20) 87 802 (107 9 
m astenbäie yon B ien 5 * (25) 76 81 (10) 757 (10) 77 850 10 28400900) W By 810 7800 928.80 (10) 37.39 80 
(meuefte Formen) von Berge 505.€10) 26 (10) 52 (10) 56 57 € 05 68 8. 31236005 16 05 27.00) ) 36 41 420) 43 83 56.6 


38 (25) 43 44 50 (10) 56 [10) 58 89 3080 24 40 10) 50 70 72 PR 208 24 


* 
Kappen in Sammet, zen uch und Thybet 
** von 25 n bis 


Haus-, Morgen: u. den chanben, fſätze, Haar: 
und Bluſenſchleifen, Schleier, Myrthenkränze und 
Blumencoiffuren von 15 Gr bis 3 , empfiehlt 


Auguste Anepel, 


; kleine Domſtraße 108. 
Hauben werden ſauber gewaſchen 
Neuenmarkt 2, 2 Treppen. 


5 10) 30 3 
5 


x 206 |(10) 580 67 (10) 81 (10) 95 ( 
35 37 


20) 607 28 39 
46 49 (10) 55 61 69 


106 20 35 4 Ne 87 90 96 
10) 5 27 40 51 57 


(20) 5 (20) 11 25 43 71 85 305 9 24 
49 (10) 53 (10) 69 75 84 (20) 85 93 220 (25) 10) 70 98 8 9 35 10) 
29 50 (10) 52 56 (10) 60 76 78 (10) 81 (10) 95|(10) 7 (25) 14 24 3 

514 (10) 33 10), 37 28795 48 (10) 49 66 75 88 621 37005 9100 26 83 85 955 
57 73 76 68 25) 9 (10) 721 29 35 48 6229 56 ( (10) 2 78 87 (10) 93 
65 72 (10) 88 2) 93 (10) 98 801 (10) 8 15 co (25) 44 57 (10) 69 (10y 73 94 323 30 3 
42 (10) 44 46 58 (10) 86 (1006 78 920 24 4877 402 17 (10) 18 (10) 45 58 88 82 84 "508 


88 (10) 91 92 (io) 58 (&0) 39 82° (10, 90 (10 11100255 900 
e , 240002 5 18 25) 24 48.56 (90) On a2 ao» 100 [BE c 60 63 64.97 (10) 701 (36) 4 (10) 9 34.0) 
Lotterie⸗Looſe 64 %_Wenrens, Berlin, Je 54 00 2 4105789479 40 9 S17 00 2 540% 60 67 do) 71 84 91 
20, Prenylanerficafe 28. 34010) 1110) 68 18 32 644 (10) 675347 40582 n 
ae —— N — ̃ ̃ — — — — 


— —— 


Stahl⸗ und Kupferſtichen, 


auf das Reichhaltigſte aſſortirt haben, empfehlen daſſelbe auf das Angelegentlichſte. 
Auswahlſendungen bereitwilligſt nach auswärts 


. Gleichzeitig machen auf unſer Verzeichniß herabgeſetzter Jugendſchriften. 
Daſſelbe geben ebenfalls gratis 


Deutſche Leihbibliothek, Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, Schreibmaterialien en⸗gros u. en⸗detail, 


— . . — —— . ] . . ⏑ ß PS DAEBEER SER? 


(10) 8 (10) 32 63 77 (10) 87 (20) 508 32 42 44 täten zt. 


20) 410 25 46 
56 65 (50) 78 89 005 6 526.27 36 89 94 95 (10) 


1 40 Kanonenplatz. Friedrichſtraß⸗⸗ 


un 61 86 (10) 84 308 22 78 98 (10 
653000 (10 4 7 9 13 45 (10) 50 54 74 76 82 85 400 14 (10) 18 (10) 20 46 55 87 529 88 (10) 54 


) 70 79 (10) 93 904 5 
96 99 (10) 108 (25) 


(25) 204 7 14680 42 
58 2 


u m rn | 3 
7 E EN 
a „ 
ö — * 


38006 7 21 27 29 32:00) nn: 100 58 (25 
77 83 60) 125 (10) 58 (20) DR 655 a: 
221 (50) 41 (10) 51 74 75 10): 87. eo 89 93 
25 31 32 43 (10) 49 401 (10) 13 18 20 (10) 

44 58 (10) 503 (20) 36 (10) 54 56 (10) 630 (10) 
54 (10) 55 67 (10) 69 78 (50) 79 94 (10) 12 45 
80 ei 78 84 97 849 (10) 62 (10) 928 84 73 

) 

39025 (10) 34 35 83 (10) 104 29 51 (100) 53 66 
76 (10) 79 216 (10) 32 (20) 40 57.67 (20) 78 93 
355 61 (50) 73 83 85 406 19 49 (10) 53 62 74 
520 22 29 38 (20) 44 51 63 (20) 69 (10) 71 (10) 78 
(10) 606 7 (10) 16 (10) 17 (10) 30 32 41 60 (10) 
70 733 (300) 829 33 (50) 42 (25) 47 51 61 (10) 
92 (10) 93 (10) 9 (25) 94.99 (100] 

40022 57 89 [10] 130 (20) 34 [10] 44 78 83 205 
30 (10) 83 (10) 61 64 65 (10) 67 90 (20) 93 98 310 
(10) 46 49 63 [10] 65 (10) 88 99 402 (20) 4 11 

30 [10] 52 53 61 66 71 (10) 74 508 30 [10] 31 35 
46 (10) 54 62 (20) 64 77 (10) 608 (100 9 13 22 
53 [10] 68 75 76 85 718 35 59 61 (10) 73 (10) 80 
“ a0) 51 66 77 (20) 85 908 20 (10) 22 (10) 

) 

41003 9 (10) 37 (10) 47 89 92 (10) 94 102 (10) 
14 71 73 25 92 209 15 (10) 25 (10) 39 42 (10 
43 61 62 65 66 94 305 6 13 (20) 47 (10) 49 5 
(10) 77 89 (10) 94 97 435 55 64 501 15 (10) 
35 (10) 52 59 63 88 [300] 616 25 (10) 34 37 0) 
43 726 (10) 48 60 (10) 64 75 88 (10) 89 
13 21 45 60 77 (10) 83 85 98 (10) 821 (200 
34 35 46 (10) 54 59 82 

9 2 5 00) 80 81 114 (10) 69 75 ag, 11 (10) 

6 94 97 9 252 54 56 (20) 79 93 7 (10) 8 
(10011 37 (10) 41 42 52 6774 78 411 11 55 (10) 
88 70 97 (10) 501 2 11 12 20 33 82 611 (19) 
32 (103 62 (10) 72 99 718 21 49 50 (1 92 
843 (50) 48 (10) 52 57 (10) 63 76 78 85 903 24 
27 35 (10) 44 49 (10) 59 (200) 83 95 
43010 15 18 27 (10) 28 410) 31 34 (10) 74 (10) 
116 19 28 (10) 39 50 70 77 84 89 240 (10) 43 47 
51 (10) 66 (25) 70 (10) 320 58 64 (10) 69 (10) 
86 91 (10) 93 418 35 [10).40 48 57 (10) 80 (20) 
91 (10) 502 17 (10) 19 (10) 28 (10) 34 6550 71 
602 (10) 6 [200] 62 (10) 73 87 708 (10) 9 23 34 
38 81 88 837 47 (20) 48 65 73 (20) 84 420) 903 
115 110 7 48 52 54 (25) 55 65 (25) 66 74 76 77 

G9. 7 (10) 

44010 16 27 28 (10) 34 46 (10) 53 (10) 56 63 
(10) 76 (20) 117 31 (25) 35 37 59 99 (10) 204 
25 33 (10) 9%(10) 323 (10) 63 65 (10) 401 (10) 
19 56 93 (10) 91 51 62 77 (10) 668 440% 20 
36 48 53 56 (10) 85 (25) 91 710 40 (25) 54 (10) 
71 (10) 76 83 (20) 92 820 32 54 57 918 23 
(10 34 69 (10) 76 89 (10) 95 (20) 

1 45012 (10 68 98 110) 101 400 4 40 89 96 88 
202 6 10 22 38 46 89 (20) 98 312 23 53 

73 (309) 95 (20) 408, (10) 20 29 31 34 00) a 
39 62 70 71 98 501 2 (10 14 16 (10) 21 25 0) 
36 63 96 606 12 (10 33 (25) 37 38 70 711 22 33 
810 60 62 77 931 97 (10 


(10) 519 110) 48 10) 83 637 [10] 50 92 712 17 
17 24 29 30 33 85 87 98 [10] 802 [200 7 
1 [20] 900 [20] 6 [25] 8 [25] 21 45 55 75 


60 35 
119085 e 915 [10] 24 28 J20 31 [10] 60.120] 64 


0 

5 48001 13 (10) 24 26 41 54 (20) 73 (20) 119 
(20) 57 74 200 2 (10) 22 (20) 23 29 40 73 83 000 
85 (300) 91 92 95 313 23 32 40 65 79 (16) 91 97 
407 39 (10) 50 53 (10) 55 503 (100] 30 32 35 84 
20] 88 607 27 32 35 [10] 51 [10] 54 

728 62 83 808 30 (10) 62 (20) 64 97 
0 24 27 46 (10) 83 (10) 86. (10) 93 (10) 

1 (Fortjegung folgt). 
bd Mehren-Apotheke in Meins gratis 
die wissenschaftl. Abhandlg. Prof. Dr. Sampsons 
‚über den Gebrauch der 


Coca-Pillen I, II u. III 


"a Schachtel 1 Thlr., beur- Arznei-Taxe) gegen 
Krankheiten der Atmmgs- I und Ver 
dauumgs- II Organe des Nervensystem 
allgem. u. speciell. Behwäehe-Zustände 
wie über die glänzenden Eigensch. des Universal- 
‚ miktels der Indianer, der Coe ans Peru. 


—— — — Jö 
Mit Eröffuung der Bahnſtrecke Thorn - Oſterode, welche 

am 1. Dezember ſtattſindet, erlaube ich mir auf mein 

Speditions-, Commiſſions⸗ und Verladungsgeſchäft am 

‚biefigen Plaß aufmerkſam zu machen 

5 R. R. Frost, Biſchofswerder. 


Ein junger Mann, ſeit 6 Jahren im Kgl. Stoatebienfr 
bat dieſe verlaſſen. Derſelbe, welcher hinſichts ſeiner Schul‘ 
bildung das Zengniß der Reife einer höheren Lehranftalt 
beſitzt, ſucht eine 3 5 Stellung bei prienten Socie g 


Bezügl. Offerten reſp. Anfragen richte man unter N. 
W. 72 poste restante 1 i. Pomm. ö 
2 - Einen tüchtigen 
Ubrmachergebülfen, 
309 gegen Erſtattung der ee! wünſcht 
Fensing i in Daber. 


— 


Cireus Salamonsky 
W 5 5. Dezember 1872, 
Große ? Vorſtellung. 
Auftreten des 
Cleo, 
genannt der fliegende Mann, 
in er bisher noch nie Be Produktionen und 3 


Doppel⸗Saltomortales. 


Stadt⸗Theater. 


Donne g. Das Glöckchen des Eremiten . e. 
miſche Dper in 3 Akten, 


205 


10)! 
72 


